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2005 erl e bt e L uxe mb ur g
ei n en r e g el r ec ht en

Ka b ar ett- Boo m. Ei n
Zei c h en d er Zei t od er

Zuf al l ? Cl au d e La mb ert y
u n d Fons Ru p p ert vo n d er

" Peff er mi l l ( c h) en"
er kl är en.

Lege n si c h ger ne sc h o n
mal auf di e Co uc h:

Fo ns Ru ppert u n d
Cl au de La mbert y.

gut er Kabarett- Text ge ht über
di es hi naus", s o Ruppert.

Kabarett s oll unt er hal t e n
aber auc h z u Nac hde nkli c hkei t
z wi nge n. " Wi r refl ekti ere n nur
das, was ei ge ntli c h i st", s agt
La mbert y und s pi el t da mi t auf
di e i nt er akti ve Ko mpone nt e
des akt uell e n Pr ogr a mms an.

I n " Di r hutt d' Wi el " könne n di e
Zus c hauer s el bst aus wähl e n,
wel c he n Tei l des Pr ogr a mms

si e wann s e he n woll en. Di es
gi bt i hne n ei ne ge wi ss e Mac ht,
aber a m Ende kri ege n si e doc h
das voll e Pr ogr a mm ab.
Par all el e n z u m E U- Ref ere n-
du m, bei de m der Wähl er l e-
di gli c h di e Wahl z wi s c he n " J a"
und " Nei n" hatt e, si nd dabei
pure Absi c ht . " Das Gut e dar an

i st, dass wi r ni e mande n per-
s önli c h bel ei di ge n müss e n, u m
di e Zust ände anz upr anger n",
s o La mbert y, " Das Kabarett i st
ei n Ve nti l, aus de m di e Unz u-
f ri e de nhei t r aus gel as s e n wer-
de n kann. Es i st di e Waff e des
kl ei ne n Mannes gege n di e
Mäc hti ge n di es er Wel t. " Gut es
Kabarett s oll t e all er di ngs, da
si nd si c h di e bei den Pf eff er-
mühl er ei ni g, de n Me ns c he n

res pekti ere n und st att s ei ner
Per s on, des s e n Funkti on an-
grei f e n. " Wer das ni c ht ver-
st e ht", er kl ärt Ruppert " der
s c hadet si c h s el bst und de m
Kabarett i m All ge mei ne n. "

Ei n L oc h i n
d er Th e at er b ei l a g e

Auf di e Fr age, war u m das
Kabarett ger ade j et zt ei ne n
Boo m erl e bt, nac hde m es i n
der z wei t e n Häl ft e der 90er
J ahre rel ati v r uhi g war, könne n
bei de kei ne s c hl üssi ge Ant wort
ge be n. Ei ner s ei t s li e ße si c h
das Phäno me n dadurc h er kl ä-
re n, dass di e f ünf i n Luxe m-
burg exi sti ere nde n Tr uppe n
z uf älli g gl ei c hz ei ti g ei n Pr o-
gr a mm auff ühre n. Da z wei der
Tr uppe n l e di gli c h all e z wei

J ahre ei n S pekt akel pr oduzi e-
re n, und bei de 2 005 auf der

Der Na me " Peff er mi ll ( c h) en"
i st abgel ei t et von Eri ka Manns
" Pf eff er mühl e". Di e Toc ht er des
Li t er at urgi gant e n Tho mas
Mann begl ückt e i n de n 30er

J ahre n auc h Luxe mburg mi t
s c harf e m poli ti s c he n Kabarett.
Das " c hen" st e ht f ür de n Res-
pekt, de n di e Mi t gli e der der
Vorz ei ge- Kabaretti sti n z oll e n-
und hi nt er de m si e si c h auc h
ger ne ei n bi ss c he n ver st ecken.

"I m Kabarett ge ht es u ms
Fec ht e n, all er di ngs ni c ht mi t
de m Säbel, s onder n mi t de m
Fl orett! ", s o Fons Ruppert, ei-
ner der l angj ähri ge n Mi t gli e der
der " Peff er mill ( c h) e n". Von der
ganz e n Par odi e- Mode und der
US- a meri kani s c he n St and- Up-
Co me dy Well e i m de ut s c he n
Rau m häl t er we ni g. " Das i st
gr obs c hl äc hti g und bri ngt auf

l ange Si c ht de n kreati ve n Tod.
Wer gez wunge n i st Lac hnu m-
mer auf Lac hnu mmer z u pr o-

duzi ere n, de m ge ht i rge nd wann
di e Pust e aus". I n der Peff er-
mi ll ( c h) e n wi r d auf l ei s er Fl a m-
me gekoc ht. " Wi r könne n auc h

ei ne n Poli ti ker ans prec he n, oh-
ne i hn mi t Na me n z u be ne n-
ne n. ", er kl ärt Cl aude La mbert y,
ne be n Guy Re we ni g ei ner der
Text s c hrei ber der Tr uppe.
Das s mi t ei ne m Ti t el wi e " Ver-

l oos s ons net" ei ge ntli c h nur
der Pre mi er mi ni st er per s önli c h
ge mei nt s ei n kann, dürft e s o
zi e mli c h j e de m kl ar s ei n. We nn
der Text dann auc h noc h auf
di e Mel odi e von " Ne me qui tt e
pas", von J ac ques Brel vorge-

tr age n wi r d, wi r d das Läc herli-
c he mi t de m Sc höne n ko mbi-
ni ert. Über haupt s et zt " Peff er-
mi ll ( c h) e n" e her auf li t er ari-

s c he As pekt e und kl as si s c he

Kabarett- Pr äs e nt ati on, al s auf
pl u mpe Par odi e. Des hal b grei ft
di e Tr uppe auc h auf i ll ustre
Sc hrei ber wi e Tuc hol s ky, Käst-
ner, Krei sl er oder Bori s Vi an
z ur ück.

Ka b ar ett al s sozi al e
Hygi e n e

" Bei m Kabarett wi r d der Fi n-
ger i n di e Wunde gel egt", mei nt
Ruppert. Man mus s das Poli ti-
s c he i m All t ag be obac ht e n,
und aus des s e n Obs er vati on
e nt st e ht di e Sati re. S o i st di e
" Peff er mi ll ( c h) en" auc h daz u
geko mme n, i n de n f r ühe n 90er
J ahre n das er st e f e mi ni sti s c he
Kabarett pr ogr a mm auf di e Bei-
ne z u st ell e n. " Fr a bl ei ft Fr a"
war ei ne Doku me nt ati on des

auf ko mme nde n Beaut y- Wahns
und nah m di e " s c hön"- operi er-

t e n S oci et yda me n auf di e
Sc hi ppe. Ei n The ma, das he ut e
wi e der auf gegri ff e n wer de n
müs st e, mei nt La mbert y,

de nn: " Wi r si nd wi e der s o wei t,
das s Fr aue n i n der Öff e ntli c h-
kei t mi t vi el me hr Sel bst ver-
st ändli c hkei t z u Obj ekt e n ge-
mac ht wer de n al s noc h i n de n

vergange ne n J ahre n. I c h f r age
mi c h: Wo bl ei bt di e Fr aue nbe-
wegung?".

I m Übri ge n s oll t e gut es Ka-
barett z ei tl os s ei n, mei ne n di e
bei de n. Der Be wei s li egt auf
der Hand, oder - bes s er ges agt

- i m Pr ogr a mm der " Peff er-
mi ll ( c h) e n": Vi el e Text e si nd

z war ne u i nt er preti ert, aber
tr ot z de m st ei nal t. " Das mac ht
di e Qual t ät ei nes Text es aus;
das Uni ver s ell e. Der Zei t gei st

i st z war a müs ant, aber ei n

Bühne st e he n, könne s o der
Ei ndr uck e nt st e he n, das Kaba-
rett s ei wi e der gr o ß i m Ko m-

me n. Tr ot z de m gi bt es konkre-
t e Anhal t s punkt e f ür ei ne n kl ei-
ne n Boo m: Di e voll e n Häus er,
vor de ne n di e mei st e n Ens e m-
bl es s pi el e n. Der Erf ol g bei m
Publi ku m i st u ms o er st aunli-
c her, al s di e me di al e Pr äs e nz
des Kabarett s al s Ge nre e her
z u wüns c he n übri g l ässt. S o
fi ndet man i n de n Theat er bei-
l age n der gr o ße n Tagesz ei t un-
ge n kei ne S pur von dere n Akti-
vi t ät. " Das li egt dar an, das s der
St aat di es e Bei l age n s ubve nti o-
ni ert und nur di e Gr uppe n i n
das Heft ko mme n, di e i n der
pr of es si onnell e n Theat erf öde-
r ati on si nd. ", er kl ärt Ruppert.
" Es gi bt ei nf ac h kei n I nt eress e
von Sei t e n der I nsti t uti one n,
si c h f ür di e andere n Sac he n z u
i nt eres si ere n, di e i n uns ere m
Land s o l auf e n", mei nt La mber-
t y. Bel ei di gt si nd di e bei de n

Mac her der Peff er mi ll c he n
des hal b j e doc h ni c ht. " Wi r
br auc he n di es e Art von Unt er-
st üt z ung ni c ht", s age n bei de,
" Kabarett mus s ni c ht mi t S ub-
ve nti one n begl ückt wer de n".
Str ukt urell e Hi l f e wäre j e doc h
ni c ht f e hl a m Pl at z, de nn
" we nn es s o wei t ko mme n

mus s, das s gest ande ne Ens e m-
bl es, ne be n de m ganz e n Pr o-
dukti onsstress auc h noc h u m
ei ne n Pr obe- und Auff ühr ungs-
s aal kä mpf e n müs s e n, s o i st
das ei n Ar mut s z e ugni s f ür das
rei c he Luxe mburg, das Mi lli ar-
de n i n s ei ne Kul t ur i nvesti ert",
mei nt Ruppert. " S o s c hli mm

i st es auc h wi e der ni c ht", kon-
t ert s ei n Mi t s pi el er " de nn wi r
ne h me n uns ni c ht s o wi c hti g,
und di e Leut e habe n auc h vi el-

l ei c ht di e Nas e voll von de n
er nst e n und t odtr auri ge n St üc-
ke n, di e von offi zi ell er Sei t e ge-
pus ht wer de n. "

Luc Caregari

KAB ARE TT
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(Fot o: Chri sti an Mos ar)

__________________________
Peffer mill (c h)e n, i m Art Café,

Luxe mb urg a m 9. , 1 0. , 1 1. ,
1 4. , 1 5. , 1 6. , 1 7. , u n d

1 9. De ze mber.
w w w. peffer mill c he n. l u

Mat c h a mi c al
( r w) - I l y a t o ut j u st e
vi n gt a n s, n otr e gr a n d
voi si n a u S u d s e c o m-
pl ai s ai t à pl ac er u n
r é act e ur n u cl é ai r e à
d e u x p as d e l a fr o n-

ti èr e c o m mu n e, s y m-
b ol e d' u n e p ol i ti q u e
é n er g éti q u e c o nt e st é e

a ut a nt q u e d' u n e tr a di ti o n d e
d o mi n a n c e d e l a gr a n d e n ati o n.
Auj o ur d' h ui , à n o u ve a u, l e s
b ul l d oz er s vo nt s e mettr e e n
mar c h e t o ut pr è s d e n o u s,
mai s p o ur u n e r ai s o n pl u s

s y mp at hi q u e: l e pr oj et d' u n
Ce ntr e P o mpi d o u - Met z, d' u n e

fi l i al e d u mu s é e r e n o m mé d e
B e a u b o ur g, q ui d oi t o u vri r s e s
p ort e s e n 2 0 0 8.
Dé b ut d é c e mbr e a e u l i e u u n e
c o nf ér e n c e s u r l e n o u ve a u
mu s é e or g a ni s é e p ar l a F o n d a-

ti o n d e l ' ar c hi t e ct ur e, d o nt l ' -
o bj et offi ci el ét ai t l a pr é s e nt a-

ti o n d u pr oj et ar c hi t e ct u r al d e
S hi g er u B a n et J e a n d e Gasti -
n e s. P as moi n s d e tr oi s or a-

t e ur s l e s o nt pr é c é d é s p o ur e x-
pl i q u er l e p o ur q u oi et l e
c o m me nt d u pr oj et - a u p oi nt
q u' o n a ur ai t p u p e n s er à u n e
o p ér ati o n d e c h ar me fr a n ç ai s e.
Et p o ur c a u s e: mê me si l e
Ce ntr e P o mpi d o u- Met z e st u n
pr oj et fi n a n ci èr e me nt pl u s mo-
d e st e q u e l e mu s é e Pei , l ' i d é e
q u' i l p o ur r ai t l e c o n c ur r e n c er
s ur l e pl a n d e l a gl oi r e c ul t u-
r el l e n' e st p as i nj u sti fi é e.
Si l ' o n p e ut di s c ut er l a q u al i t é
ar c hi t e ct ur al e p o ur l e s d e u x
mu s é e s, l e n o u ve a u mu s é e
me s si n e st u n pr oj et c ul t ur el

a mbi ti e u x, q ui p e ut p ui s er d a n s
l e s c ol l e cti o n s d e s a mai s o n-

mèr e, c o nt e n a nt 5 8. 0 0 0 o bj et s.
C o u vr a nt l e s p éri o d e s d u 2 0e
et d u 2 1 e si è cl e, i l tr a d ui t u n e
a p pr o c h e pl u s l ar g e et pl u s ori -
e nt é e ver s l e gr a n d- p u bl i c q u e

l e Mu s é e d' Art mo d er n e
Gr a n d- D u c J e a n q ui s e c o n c e n-

tr er a u ni q u e me nt s ur l e s o e u-
vr e s cr é é e s à p arti r d e 1 9 8 0.
Syn er gi e s, c o mpl é me nt ari t é,
c ol l a b or ati o n, t el l e s o nt ét é l e s
f or mul e s d' i n vo c ati o n d e s pr o-

mot e ur s d u P o mpi d o u - Met z.
S u r l e si t e I nt er n et d u mu s é e
p ar c o ntr e, l a c o o p ér ati o n

tr a n sfr o nt al i èr e s' eff ac e d e va nt
l ' i nt ér êt é c o n o mi q u e d' u n

mu s é e si t u é à pr o xi mi t é d e l a
g ar e T G V Met z. Mai s si l e s r e-
s p o n s a bl e s fr a n ç ai s d oi ve nt e n-
c or e pr o u ver d a n s l e s f ai t s l e ur
vol o nt é d' u n d é vel o p p e me nt
c ul t ur el r é gi o n al , i l r e st e a u
L u xe mb o ur g d e s' as s ur er d e
s a pr o pr e c o mp éti ti vi t é. L e r e-
t ar d é n or me d a n s l a r é al i s ati o n
d u Mu s é e Pei s' avèr e mai n-

t e n a nt u n b o ul et. Et l a di vi si o n
d u tr avai l e ntr e Mu d a m, Casi n o
et Mu s é e n ati o n al d' Hi st oi r e et
d' Art t ar d e à êtr e cl ai r e me nt
d éfi ni e. Mê me d a n s u n mat c h
a mi c al , l a q u al i t é d u j e u d é-
p e n d d e l a p er f or ma n c e é g al e
d e s j o u e ur s.


